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Die nachstehend zur Beschreibung komm enden A rten von M adagaskar und Süd­
am erika stehen den Stenoscelis-A rten nahe, die in der palaearktischen, orienta­
lischen und verhältnism äßig artenreich auch in der aethiopischen Region vertreten  
sind. Sie fanden sich in einer Bestimmungssendung, die m ir von Prof. Dr. K. 
SCHEDL, Lienz-Osttirol, zum Studium  übersandt wurde. Es freu t mich, auch an 
dieser Stelle meinen besten Dank aussprechen zu können, vor allem  auch für die 
Überlassung einiger Belegstücke der unten beschriebenen Arten.
Die M ehrzahl der Stenoscelis-A rten besitzt eine 7gliedrige Fühlergeißel, doch hat 
schon MARSHALL (1953) vom Kongo-Gebiet und aus Natal vier A rten bekannt 
gemacht, die eine 6gliedrige Fühlergeißel aufweisen. Von M adagaskar liegen m ir 
einige A rten vor, die ausnahmslos eine Fühlergeißel von sechs G liedern besitzen, 
eine weitere, einer anderen G attung angehörende, ihnen aber verhältnism äßig nahe­
stehende A rt hingegen weist nur fünf Geißelglieder auf. Letztere w iederum  steht 
A rten aus Südam erika so nahe, daß es schwierig ist, zu entscheiden, ob sie in näherer 
Verbindung zu diesen oder zu madagassischen A rten steht. Wenige Einzelexem plare 
m ußten noch zurückgestellt werden, deuten aber zugleich darauf hin, daß sich die 
A rtenzahl noch erhöhen dürfte. Alles in allem liegt eine bem erkensw erte Ergänzung 
der K enntnis dieser prim itiven Form en der Tribus Rhyncolini vor.

Stenoscelidus gen. nov.
Kopf breiter als lang, m it gerundet, zur Basis verbreiterten  Schläfen; S tirn  so breit 
wie der Rüssel. Augen klein, rund, gewölbt, seitenständig; Schläfen doppelt so lang 
wie der Augendurchmesser. Rüssel kurz, doppelt so breit wie lang, im Profil Kopf 
und Rüsselrücken im Viertelkreis gerundet. Fühler vor den Augen in einer Grube 
eingelenkt; Schaft kürzer als die sechsgliedrige Geißel; Keule oval m it glänzendem 
Basalglied, letzteres etwa so lang wie die folgenden Segmente zusammen. Halsschild
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breiter als lang, konisch, Basis gerade abgeschnitten. Schildchen versenkt. Flügel­
decken kurz, walzenförmig, auf den Zwischenräum en besonders seitlich und hinten 
m it spitzen Höckerchen; Deckenspitze verrundet, im Profil im  Viertelkreis abfallend.
V orderhüften nicht erkennbar getrennt, M ittelhüften sehr schmal auseinanderge­
rückt. H interbrust flach, gut doppelt so lang wie der M ittelhüftdurchm esser; H inter­
hüften um  etwas m ehr als die größte Breite der Fühlerkeule (die etwas flachgedrückt 
ist) getrennt, der Abdom inalfortsatz greift rechtwinklig in die H interbrust ein. Das
1. Abdom inalsegm ent ist so lang wie die Entfernung der H interhüften voneinander;
2. Segm ent um  ein D rittel kürzer, die T rennungsnaht gerade; 3. und 4. Segment von 
gleicher Länge, jedes etwas kürzer als das 2. Segment; 5. Segment länger als die 
beiden vorhergehenden Segmente zusammen. Tibien keilförm ig zur Spitze verbrei­
tert, kurz. Tarsen dünn, das 3. Glied nicht gelappt, etwas breiter als die ersten 
Glieder. K rallen frei.
T y p u s - A r t  Stenoscelidus euphorbiae n. sp.
H e i m a t  Ile Europa; Südwest-M adagaskar.
B e z i e h u n g e n  Den Stenoscelis-A rten nahestehend, durch kleine gewölbte 
Augen von allen bekannt gewordenen A rten abweichend. Die 6gliedrige Fühlergeißel 
haben die A rten m it denen der U ntergattung Hexastenoscelus, die aus A frika und 
M adagaskar bekannt w urden, gemeinsam.

1. Stenoscelidus euphorbiae n. sp. (Abb. 1)
K o p f  doppelt so breit wie lang, schwach konisch m it flach gerundeten Schläfen, diese 
doppelt so lang wie die Augen. S tirn  so breit wie die Basis des kurzen Rüssels, gut 
vierm al so breit wie der Augendurchm esser groß; Augen klein, rund, mäßig stark  
gewölbt. Kopf in der Seitenansicht vom Scheitel bis zur Rüsselbasis im V iertelkreis 
gerundet, die O berkante des Rüssels von der S tirn  nicht abgesetzt. Punktierung fein 
und ziemlich dicht, die kleinen Zwischenstege dicht punktuliert. Rüssel gut doppelt 
so b re it w ie lang, querüber nur sehr flach gewölbt, die S tirn  m it sehr flachem Längs­
eindruck, manchmal auch m it angedeutetem  Quereindruck in Höhe des Augen­
vorderrandes. Fühler in einer dreieckigen G rube vor den Augen eingelenkt. Schaft 
ungefähr so lang wie die letzten fünf Geißelglieder zusamm en; 1. Geißelglied so lang 
wie breit, fast kugelförm ig und wenig dünner als der Schaft im  Spitzenteil; die 
Glieder 2—6 breiter als lang; Keule kräftig, oval, schwach breit gedrückt, das Basal­
glied glänzend, etw a die halbe Keulenlänge in Anspruch nehmend, die restlichen 
Glieder deutlich segmentiert, dichter greis behaart.
H a l s s c h i l d  breiter als lang, konisch, kurz vor der Basis am breitesten, in 
kleinem  Bogen an der Basis gerundet verschm älert, V orderrand deutlich kurz zylin­
drisch abgesetzt; über der M itte der Seiten liegt ein schwacher seichter Quereindruck, 
der in den Seitenkonturen sich durch eine flache konkave Einbuchtung bem erkbar 
macht. Punktierung ziemlich fein und sehr dicht.
F l ü g e l d e c k e n  so breit w ie das Halsschild, bis über die M itte hinaus paralle l­
seitig, um  kaum  ein V iertel länger als breit, an der Basis aufgerauht abfallend, die 
Schildchenpartie eingesenkt; in der Seitenansicht fällt die Spitzenpartie im Viertel­
kreis ab. Punktstreifen  kräftig, die Punkte durch feine Querkielchen getrennt;
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Zwischenräum e schmal, etwas gewölbt, von feinen dicht angeordneten Pünktchen 
zerstochen, besonders in der Spitzenwölbung m it feinen spitzen Höckerchen.
B e i n e  Schenkel und Schienen kurz, letztere zur Spitze keilförm ig verbreitert; 
Tarsen zart, das 1. Glied länger als das 2. Glied; 3. Glied etwas breiter, aber nicht 
gelappt; 4. Glied länger als die vorhergehenden zusammen.
F ä r b u n g  dunkelbraun; Fühler und Tarsen hellrot. — Auf der Spitzenwölbung 
der Flügeldecken m it sehr kurzen abstehenden Härchen mäßig dicht besetzt.
L ä n g e  2,8—3,1 mm.
H e i m a t  : Ile Europa (1. II. 1950, P. C., Inst. Scient. Madagascar). — 3 Ex., Holo- 
typus in der Samm lung K. SCHEDL. — Die A rt w urde in abgestorbener Euphorbia 
gefunden.
B e z i e h u n g e n  M it den Stenoscelis-A rten der U ntergattung Hexastenoscelis 
sehr nahe verw andt, zugleich wohl die prim itivste bekanntgew ordene Stufe der 
A rtengruppe Rhyncolina, die an dieser Stelle vielleicht abzweigt.

2. ätenoscelidus spec.
Eine der vorstehend beschriebenen sehr nahestehende A rt in einem Exem plar liegt 
auch vom Festland M adagaskar vor:
H e i m a t  M adagaskar: Südwest, Amboasary, 220 m; Ambovombe (VI. 1957; 
ANDRIA, R., Inst. Scient. Madagascar).

Stenoscelis WOLL.
subgen. nov. H e x a s t e n o s c e l i s

Von Stenoscelis sens. str. durch 6gliedrige Fühlergeißel abweichend.
T y p u s - A r t  Stenoscelis schedli n. sp.
Die Stenoscelis-A rten m it 6gliedriger Fühlergeißel, die aus A frika bekannt sind, 
weichen durch den V erlauf der Fühlerfurche ab, werden aber provisorisch ebenfalls 
h ier eingestellt.

3. Stenoscelis (Hexastenoscelis) schedli n. sp.
K o p f  in der Aufsicht fast halbkugelförmig, fein und sehr dicht punktiert, hinten 
etw as weniger dicht, die Zwischenstege der Punkte sehr dicht punktu liert; Augen 
etwas quer-oval, aus der Kopfwölbung nicht vorragend. Rüssel sehr kurz, die Spit­
zenpartie stufenartig  abgesetzt; Punktierung sehr dicht, einzelne Punkte m itein­
ander verlaufend. Fühlerfurche zur Spitze des Rüssels auslaufend, ihre O berkante 
tangiert den Augenoberrand. Fühler d irekt vor den Augen eingelenkt. Schaft unge­
fähr so lang wie die Geißel; deren 1. Glied kugelförmig, die übrigen Glieder quer; 
Keule kurz oval, deutlich etwas flachgedrückt, so daß der Q uerschnitt elliptisch ist, 
1. Glied glänzend, von halber Keulenlänge.
H a l s  S c h i l d  deutlich breiter als lang, schwach konisch, kurz vor der Basis am 
breitesten, hier zur Basis m ehr zugeschrägt als gerundet, im  vorderen D rittel kurz
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gerundet verschmälert, der V orderrand zylindrisch abgesetzt und auch dorsal mit 
deutlicher Abschnürungsfurche. Punktierung mäßig stark, sehr dicht, an den Seiten 
etwas zur Längsrunzelung neigend. Basis nicht gerandet.
S c h i l d c h e n  versenkt.
F l ü g e l d e c k e n  so breit wie das Halsschild, zylindrisch, 172m hl so lang wie breit, 
bis h in ter die M itte parallelseitig, dann im H albkreis verrundet. Punktstreifen  
kräftig, die Punkte quadratisch und schmal getrennt; Zwischenräum e nur schmal, 
von einer feinen Punktreihe zerstochen, auf der abfallenden Rundung der Flügel­
decken m it mäßig dicht angeordneten spitzen Erhebungen; der Randstreif verschm ä­
lert sich in Höhe der H interhüften auf eine feine Punktreihe, die bis zur Spitze 
durchgeführt wird.
B e i n e  Schenkel schwach gekeult; Tibien gerade, zur Spitze schwach keilartig 
verbreitert, die vorderen so lang wie der Schenkel, die übrigen etwas kürzer; 3. T ar­
senglied etwas breiter als die vorhergehenden, aber nicht gelappt. V orderhüften 
nicht getrennt. Unterseite fein und dicht flach punktiert.
F ä r b u n g  schwarzbraun, die Flügeldecken m anchm al rö tlichbraun; Fühler und 
Tarsen dunkelrot. — Auf der abfallenden Rundung der Flügeldecken m it kurzen 
aufstehenden Härchen mäßig dicht besetzt. Auch die letzten Abdom inalsegmente 
m it sehr kurzen, schräg abstehenden Härchen bekleidet.
L ä n g e  3—3,3 mm.
H e i m a t  M adagaskar: (11. XI. 1952; K. E. SCHEDL leg. — darun ter Holotypus in 
Coli. SCHEDL); id. Ambohmanga (14. XI. 1952; K. E. SCHEDL leg.); id. m ontagne 
d’Ambre (6., 7., 12., 13. XII. 1952; K. E. SCHEDL leg.). -  39 Ex. -  Holotypus, P a ra ­
typen in der Samm lung Prof. Dr. SCHEDL, Paratypen auch in m einer Sammlung.
Diese A rt widme ich freundlichst H errn Prof. Dr. K. SCHEDL, Lienz-Osttirol.
B e z i e h u n g e n  Die A rt steht in nahem  Zusam m enhang m it den afrikanischen 
Stenoscelis-Arten, soweit sie eine 6gliedrige Fühlergeißel besitzen. Nach dem V er­
lauf der Fühlerfurche unterscheidet MARSHALL zwei A rtengruppen: in der einen 
verläuft die O berkante der Furche in einer Linie zum A ugenm ittelpunkt, in der 
anderen zum A ugenunterrand. Bei der hier beschriebenen A rt verläuft der O berrand 
der Fühlerfurche zum oberen Augenrand, diesen tangierend.

4. Stenoscelis (Hexastenoscelis) parcus n. sp.
K o p f  in der Aufsicht doppelt so breit wie lang, flach gerundet, sehr fein und dicht 
punktiert. Augen rund, aus der Kopfwölbung nicht vorragend. Rüssel sehr kurz, 
kürzer als der Augendurchmesser, so breit wie die Stirn, mit dem Kopf in gemein­
samem Bogen herabgebogen; Fühlerfurchen-O berkante zur M itte der Augen gerich­
tet. Fühler-Schaft kurz, kaum  so lang wie der Augenhalbm esser; Geißel kurz, das 
1. Glied am  kräftigsten, fast so dick wie der Schaft im Spitzenteil, nicht ganz so lang 
wie breit; die übrigen Glieder im Durchmesser kleiner als die Hälfte des 1. Gliedes, 
sehr kurz, ringförmig, nur das letzte Glied im Durchmesser etwas größer und an­
scheinend eng an die Keule geschlossen; Keule groß, nicht ganz so lang wie dick, 
das 1. Glied glänzend und etwas länger als der tom entierte Teil der Keule.
H a l s s c h i l d  fast so lang wie breit, seitlich nur wenig gerundet, fast geradlinig­
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parallelseitig, zum zylindrisch abgesetzten V orderrand m it kleinem  Radius gerundet 
verschm älert, Punktierung kräftig  und sehr dicht.
S c h i l d c h e n  glänzend, länger als breit, dreieckig, etwas eingesenkt.
F l ü g e l d e c k e n  etwas länger als breit und fast etwas schmäler als das Hals­
schild, im  Spitzenteil im Halbkreis abgerundet. Punktstreifen kräftig, gefurcht­
vertieft; Zwischenräum e kielartig, durch sehr feine und dichte Punktierung etwas 
rauh, h inten m it Raspelkörnern besetzt. Der 5. Zwischenraum an der Basis etwas 
erw eitert.
B e i n e  Schienen kurz, zur Spitze etwas k ielartig  verbreitert, runzlig punktiert, 
m it schräg abstehenden Härchen bekleidet. Tarsen zart, das K rallenglied länger als 
die vorhergehenden Glieder zusammen.
F ä r b u n g  schwarz, Fühler und Tarsen rotgelb. — Auf den Flügeldecken hinten 
m it sehr kurzen, unauffälligen, aufstehenden Härchen besetzt.
L ä n g e  2,3 mm.
H e i m a t  M adagaskar: Südwest, Banian, 7 0 m  Höhe, Ankazoabo (VII. 1957; 
ANDRIA, R. leg.). — 5 Ex. — Holotypus in der Sammlung SCHEDL, Paratypen auch 
in m einer Sammlung.
B e z i e h u n g e n  W ährend bei der vorigen A rt die O berkante der Fühlerfurche 
zum A ugenoberrand gerichtet ist, verläuft sie bei parcus zur Augenmitte. Letztere 
A rt steht in dieser Hinsicht afrikanischen A rten näher und scheint nächstverw andt 
m it lefevrei MSHL. aus dem Kongogebiet zu sein.

Exostenoscelis gen. nov.
Kopf kurz, seitlich gerundet, ohne Stirngrübchen. Augen nivelliert, schwach quer­
oval. Rüssel kurz, etw a dreim al so breit wie lang, m it der S tirn  im  Profil gemeinsam 
gerundet, aber m it leichtem Quereindruck an der Basis und etwas kräftigerem  Ein­
druck an der Spitze, parallelseitig, so breit wie die Stirn. O berkante der Fühlergrube 
tangiert fast den O berrand der Augen. Fühler vor den Augen eingelenkt; Schaft 
kurz, Geißel 5gliedrig, Keule oval. Halsschild breiter als lang, konisch, m it ver- 
rundeten  Hinterecken; V orderrand kurz zylindrisch abgesetzt. Schildchen undeutlich, 
klein, versenkt. Flügeldecken so breit wie das Halsschild, parallelseitig; die Spitzen­
fläche ist schräg abgesetzt (ungefähr un ter 60°) und dicht m it rötlichen abstehenden 
H aaren besetzt, der Rand der Schnittfläche ist ringsum  etwas erhöht und die Zwi­
schenräum e tre ten  hier zahnartig  heraus. Punktstreifen  kräftig, gefurcht vertieft; 
Zwischenräum e rauh, aber ohne spitzige Erhebungen.
V orderhüften zusammenstoßend, allenfalls strichartig getrennt, vom H interrand des 
Prosternum s nur wenig en tfernt stehend. M ittelhüften sehr schmal getrennt. H inter­
brust reichlich doppelt so lang wie der M ittelhüft-Durchm esser groß. H interhüften 
durch ein kleines segm entartiges Dreieck auseinandergerückt. Das 1. Abdom inalseg­
m ent doppelt so lang wie das 2. Segment und letzteres wenig länger als das 3. oder 
4. Segment, 5. Segm ent etwas kürzer als das erste. Die Flügeldecken quellen seitlich 
an ihrer Spitze — von unten gesehen — w ulstartig  vor, die W ulst ist auf der U nter­
seite etwas m uldenartig ausgehöhlt und am G runde der Vertiefung rauh punktiert.
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Schenkel überragen in w aagerechter Lage kaum  die Seiten der Flügeldecken. Tibien 
zur Spitze keilförm ig verbreitert. Das 1. Tarsenglied gestreckt; 3. Glied nur wenig 
breiter als das 2. Glied, in der M itte etwas eingeschnitten; 4. Glied so lang oder 
etwas länger als die übrigen G lieder zusammen.
T y p u s - A r t  Exostenoscelis madegassus n. sp.
H e i m a t  M adagaskar.
B e z i e h u n g e n  Mit Stenoscelis nahe verw andt, durch die ögliedrige Fühler­
geißel, durch die an der Spitze schräg abgeschnittenen Flügeldecken und durch die 
dicht abstehend behaarte  und ringsum  gezähnelte Schnittfläche abweichend. Sehr 
ähnlich auch den Eurycorynophorus-A rten aus Südam erika, durch die abweichend 
gebildete Fühlerkeule als etwas näher m it den Stenoscelis verw andt anzusehen.

5. Exostenoscelis madegassus n. sp. (Abb. 2)
K o p f  und Rüssel fein und dicht punktiert, die Punkte flach und um  reichlich ihren 
Durchmesser getrennt, die Zwischenstege m att, sehr dicht punktuliert, zur Rüssel­
spitze hin w ird die Punktierung etwas tiefer und dichter. Der Quereindruck in Höhe 
des Augenvorderrandes ist schwach und flach, an der Rüsselspitze etwas tiefer. 
Rüssel so breit wie die Stirn, parallelseitig, kurz; O berkante der Fühlergrube in der 
gedachten Verlängerung etw as unterhalb  des oberen Scheitelpunktes der Augen 
gerichtet. Fühler um etwas m ehr als die Dicke des Schaftes von den Augen en tfern t 
eingelenkt, der Schaft nur so lang wie zwei D rittel des Augendurchmessers, sehr fein 
und dicht punktiert; 1. Geißelglied kugelförmig, nicht ganz so dick wie die Keule; 
die übrigen Glieder viel schwächer und kurz ringförm ig; Keule kräftig, das basale 
Glied glänzend, spärlicher behaart und nicht ganz so lang wie die restliche Keule, die 
dicht behaart ist.
H a l s s c h i l d  ziemlich kräftig  und sehr dicht punktiert, an den Seiten m it einem 
glänzenden Längskiel, der vorn in der A bschnürungsfurche endet und seitlich des­
selben bis zu den V orderhüften tief ausgehöhlt ist, so daß das Halsschild gekantet 
erscheint. 1).
F l ü g e l d e c k e n  reichlich iy 2rnal so lang wie breit (2,5:1,6), parallelseitig, wenig 
schmäler als das Halsschild, die N aht im  basalen Achtel eingesenkt. Punktstreifen 
tief gefurcht, die Zwischenräum e kielartig  und durch dichte feine Punktierung etwas 
uneben.
F ä r b u n g  schwarz; Fühler und Tarsen dunkelrot. — Die Schrägfläche am A bsturz 
der Flügeldecken m it abstehenden rötlichen Härchen besetzt.
L ä n g e :  4 mm.
H e i m a t  M adagaskar: M anjakatom po (1. XI. 1948; Inst. Scient. M adagascar). — 
2 Ex., Holotypus in Coli. SCHEDL, Paratypus in m einer Sammlung.

*) Eine ganz ähnliche Bildung weist auch Stenoscelis schedli auf, w ährend parcus 
kaum  eine Andeutung des Seitenkieles besitzt. Auch zeigt erstere A rt eine leichte Abflachung der A pikalpartie m it kurzer abstehender Behaarung.
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Eurycorynophorus gen. nov.
Kopf und Rüssel sehr kurz, Stirn und Rüsselrücken von der Seite gesehen im V iertel­
kreis gebogen. Augen fast kreisrund, kaum  gewölbt. Fühler vor den Augen in einer 
G rube eingelenkt, die von oben nicht einzusehen ist; Schaft kurz; Fühlergeißel 
ögliedrig; Basalglied der Keule groß, etwas trichterartig, glänzend, der Spitzenteil 
kurz, tom entartig. Halsschild breiter als lang, Basis gerade abgeschnitten. Vorder­
hüften zusammenstoßend, Prosternum  vor den Hüften so lang wie der Hüftdurch- 
messer. Schildchen versenkt. Flügeldecken kaum  breiter als das Halsschild, länger 
als breit, parallelseitig, hinten im  Halbkreis abgerundet. Punktstreifen  kräftig, 
gefurcht vertieft; Zwischenräum e besonders auf der hinteren  H älfte m it gereihten 
spitzen Erhebungen, 2. und 3. Zwischenraum an der Basis verbreitert, erhoben und 
m it tuberkelartigen Aufrauhungen versehen; der basale Randstreif erlischt in Höhe 
der H interhüften. Schenkel und Tibien kurz.
T y p u s - A r t  Eurycorynophorus crassiusculus n. sp.
H e i m a t  Südam erika.
B e z i e h u n g e n  Der G attung Eurycorynes WOLL. ähnlich und nahestehend, die 
jedoch eine 7gliedrige Fühlergeißel besitzt. Das versenkte Schildchen deutet auf 
nahen Zusam m enhang m it der G attung Stenoscelis WOLL., vor allem  auch m it den 
madagassischen A rten der U ntergattung Hexastenoscelis, die eine 6gliedrige Fühler­
geißel aufweisen.
Ob die als fraglich auf Eurycorynes jansonianus WOLL. bezogenen Tiere (VOSS, 
Arb. morph. tax. Ent. Berl.-Dahlem, IX. 1942, p. 62—64, fig. 1—4) auf G rund ihrer 
ögliedrigen Fühlergeißel unter Eurycorynophoros gestellt w erden können, erscheint 
noch unsicher. Nach MARSHALL (Ann. Mag. Nat. Hist. (12) V, 1952, p. 270) handelt 
es sich um eine von Eurycorynes abzutrennende Gattung, zugleich um eine von 
jansonianus verschiedene Art. Da ich m ehr und m ehr zu der Ansicht neige, daß die 
von m ir gegebene Beschreibung und Abbildung der Fühlerkeule möglicherweise auf 
Deform ation der letzteren zurückzuführen ist, habe ich die betreffende A rt als 
insolitus n. sp. bezeichnet und in der unten gegebenen Bestim m ungsübersicht als 
fraglich un ter Eurycorynophorus gehörend aufgeführt.

6. Eurycorynophorus crassiusculus n. sp. (Abb. 3)
K o p f  sehr fein und ziemlich dicht punktiert, glänzend; S tirn  etwas schmäler als 
der Rüssel, m it sehr flachem rundem  Grübchen. Rüssel fast doppelt so breit wie lang, 
etwas dichter als der Kopf punktiert, m attiert. Die O berkante der Fühlergrube ist 
unterhalb  des Auges gerichtet, von oben nicht einzusehen. Fühler kurz vor den Augen 
eingelenkt; Schaft kurz, reichlich doppelt so lang wie dick; 1. Geißelglied so lang wie 
breit; 2. Glied etwas breiter als lang; die restlichen Glieder quer; Keule kräftig, das 
Basalglied glänzend, kegelförmig, im  Durchmesser größer als lang, der tom entierte 
Teil der Keule nim m t ein D rittel der Gesam tlänge in Anspruch.
H a l s s c h i l d  breiter als lang, seitlich geradlinig konisch nach vorn verschmälert, 
der V orderrand kurz zylindrisch abgeschnürt, die V orderkante in der M itte leicht 
konkav ausgebuchtet. Basale Seitenecke kurz gerundet verschm älert. Punktierung 
auf der Scheibe ziemlich kräftig  und dicht, an den Seiten längsrunzlig verlaufend.
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Die Basis fä llt in schwacher Rundung zu den Flügeldecken ab.
S c h i l d c h e n  dreieckig.
F l ü g e l d e c k e n  1 i^m al so lang wie breit (2,7:1,8), parallelseitig, H inten im H alb­
kreis abgerundet. Punktstreifen  tief gefurcht vertieft; Zwischenräum e in leichter 
Schrägaufsicht kielförmig, in d irek ter Aufsicht m it zwei eng nebeneinander liegen­
den Punkt- oder Tuberkelreihen, die besonders in der h in teren  Deckenhälfte zu 
spitzigen Erhebungen ausgebildet sind. Der Randstreifen ist nur von der Basis bis 
zur Höhe der H interhüften ausgebildet und sehr tief eingerissen. Der 2. Zwischen­
raum  ist basal stark  erhöht und aufgerauht, hier von bräunlichrötlicher Färbung, 
zur Basis verbreitert und über die Halsschildbasis gerundet vorgezogen.
B e i n e  Tarsen auffallend lang und dünn, besonders das 4. Glied; das 1. Glied 
nicht ganz so lang wie das 2. und 3. Glied zusammen, die letzten beiden von an­
nähernd gleicher Länge und gleicher Bildung, jedes ungefähr 172mal so lang wie 
breit, das 3. Glied w eder gelappt noch eingeschnitten; 4. Glied fast 172mal so lang 
wie die ersten drei G lieder insgesam t; auch das Krallenglied lang gestreckt, die 
K rallen lang, frei.
F ä r b u n g  schwarz, Fühler und Beine dunkelrot. — Sehr kurze abstehende Be­
haarung nur an den Seiten der Flügeldecken im Profil erkennbar.
L ä n g e  3,6—4 mm.
H e i m a t  Brasilien: Nova Teutonia (Nov. 1940; F .PLAUMANN leg.). — 10 Ex., — 
Holotypus in Coli. Prof. Dr. K. SCHEDL, Lienz.

7. Eurycorynophorus consobrinus n. sp.
K o p f  und Rüssel gleichmäßig fein und sehr dicht punktiert; S tirn  so breit wie der 
Rüssel, ohne Grübchen. Augen nivelliert, nicht ganz kreisrund, sondern schwach 
quer-oval, nach unten etwas verjüngt. Rüssel sehr kurz, im  Profil m it der S tirn  in 
einer Rundung liegend, vorn gerade abgeschnitten; Fühlergrube dreieckig, bis zu 
den Augen reichend, die V erlängerung ih rer O berkante tangiert den oberen Rand 
der Augen, ihrer U nterkante etw a den A ugenunterrand. Fühler kurz vor den Augen 
eingelenkt; Schaft kurz, reichlich doppelt so lang wie dick; 1. Geißelglied so dick wie 
die Keule, etwas länger als breit; die folgenden Glieder schwächer und sehr kurz; 
Keule kräftig, kurz oval, das Basalglied glänzend, quer, kaum  kürzer als der tomen- 
tie rte  Teil der Keule.
H a l s s c h i l d  breiter als lang, im basalen Teil bis über die M itte hinaus parallel­
seitig, dann m it kleinem  Radius plötzlich verschm älert und zylindrisch abgesetzt. 
Punktierung auch seitlich gleichmäßig fein und sehr dicht. Basis gerade abge­
schnitten.
S c h i l d c h e n  nicht zu erkennen.
F l ü g e l d e c k e n  so breit wie das Halsschild, bis über die M itte hinaus parallel­
seitig, etw a l 3/4mal so lang wie breit (1,75:1), hinten nicht ganz im Halbkreis ver- 
rundet. Punktstreifen  mäßig stark, wenig vertieft; Zwischenräum e ungefähr so breit 
wie die Streifen, m it sehr dichter gereihter, etwas rauher Punktierung, auf der 
h in teren  Deckenhälfte m it spitzen Erhebungen.
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B e i n e  Schenkel mäßig stark  gekeult; Tibien gerade, zur Spitze leicht keilförm ig 
verbreitert. Tarsen gestreckt, das 1. Glied lang, etw a dreim al so lang wie breit und 
so lang wie Glied 2 und 3 zusammen, letztere gleichlang und das 3. Glied nur wenig 
breiter als das 2. Glied, nicht gespalten; das 4. Glied von oben eingelenkt, länger als 
die vorhergehenden drei zusamm en; K rallen groß, gespreizt.
F ä r b u n g  schwarz; Fühler dunkelrot; Tarsen hellrot. — B ehaarung auf den Flügel­
decken nicht erkennbar.
L ä n g e  2,6—3 mm.
H e i m a t  Brasilien: S. Catarina, Nova Teutonia (XII. 1955; F. PLAUMANN leg. — 
Holotypus und 9 Paratypen); 27° 11’ Br., 52° 23’ L. (F. PLAUMANN leg., Paratypus); 
Paraná, Rondon (24. X. 1952; F. PLAUMANN leg. -  2 Paratypen), id. (12. XI. 1952; 
F PLAUMANN leg. — Paratypus). — 14 Ex., Holotypus Coli. SCHEDL, Paratypen 
auch in m einer Sammlung.

8. Eurycorynophorus scabriculus n. sp.
Diese A rt ist der vorhergehenden so ähnlich, daß es genügen dürfte, auf die U nter­
schiede hinzuweisen.
Das Halsschild ist weniger quer, m it deutlich kräftigerer Punktierung, die in einem 
schmalen glänzenden M ittelstreifen stellenweise, — besonders h in ter der Halsschild­
mitte, — aussetzt und die schon bald zur Seite hin in im m er kräftiger w erdende 
Längsrunzlung übergeht. Flügeldecken länger, doppelt so lang wie breit, an der 
Basis kaum  aufgeworfen und auch seitlich des Schildchens ohne erkennbare Schwie­
lenbildung. Zwischenräume der Punktstreifen  schmäler als diese, m ehr k ielartig  und 
sehr fein punktiert. Die spitzigen Erhebungen auf der apikalen Deckenhälfte sind 
feiner, wenig auffällig und im Profil m it deutlich erkennbaren kurzen, etwas ge­
krüm m ten Härchen auf diesen.
Der Rüssel hat an der Spitze einen Quereindruck und oft über der M itte eine feine 
zur S tirn  auflaufende Längsrinne. Die Form  des Halsschildes ist etwas veränderlich, 
bisweilen parallelseitig m it leichter seitlicher Einbuchtung, m anchm al seitlich m ehr 
gerundet oder auch etwas konisch. Das 4. Tarsenglied ist nur wenig länger als die 
vorhergehenden drei Glieder zusammen.
F ä r b u n g  schwarz; Fühler und Tarsen rot; Tibien oft m ehr oder weniger gerötet. — 
Am A bsturz der Flügeldecken hinten kurz behaart.
L ä n g e  3 mm.
H e i m a t  Brasilien: Paraná, Rondon (22. X. 1952; F. PLAUMANN leg. — Holo­
typus und 2 Paratypen); id. (24. X. 1952; F. PLAUMANN leg. — 2 Paratypen). — 
Holotypus in der Samm lung von Prof. Dr. K. SCHEDL, Paratypen auch in m einer 
Sammlung.
Die Eurycorynophorus-A rten lassen sich wie folgt übersehen:
1 (6) Halsschild quer, parallelseitig oder schwach konisch, manchmal seitlich in der 

M itte etwas eingebuchtet.
2 (3) Halsschild konisch nach vorn verschm älert. Der 2. Zwischenraum  der P unk t­

streifen an der Basis keilförm ig verbreitert, schwielenartig erhoben, rötlich aufge-



142 R eichenbach ia , M us. T ie rk . D resden , 3, N r. 10

hellt, rauh skulptiert und auch vorn gerundet zum Halsschild vorgezogen. Eine 
breitere und gedrungene Art. crassiusculus n. sp.

3 (2) Halsschild in der basalen Hälfte parallelseitig; der 2. Zwischenraum an der 
Basis weniger auffallend schwielenartig erhoben.

4 (5) Halsschild auch an den Seiten gleichmäßig fein und sehr dicht punktiert.
Flügeldecken ungefähr l^ n ia l so lang wie breit, die spitzigen Erhebungen auf den 
Seiten der Flügeldecken und hinten sind kräftig ausgebildet. Das 4. Tarsenglied 
länger als die ersten Glieder zusammen. consobrinus n. sp.

5 (4) Halsschild mit deutlich kräftigerer Punktierung, die nur in einem schmalen
glänzenden Mittelstreifen stellenweise unterbrochen sind und zur Seite hin in 
immer kräftiger werdende Längsrunzelung übergehend. Flügeldecken doppelt so 
lang wie breit, seitlich des Schildchens ohne erkennbare Schwielenbildung, die 
spitzigen Erhebungen feiner und unauffälliger. scabriculus n. sp.

6 (1) Halsschild ungefähr so lang wie breit. Die Flügeldecken erweitern sich etwas
im apikalen Drittel. Fühlerkeule von anormaler Bildung. (?) insolitus n. sp.

Die vorstehend aufgeführten und erwähnten Gattungen lassen sich folgendermaßen
trennen:

1. S te n o s c e lid u s  e u p h o rb ia e  n. sp. — 2. E x o s te n o sc e lis  m a d e g a ssu s  n. sp. — 3. E u ry -  
c o r y n o p h o ru s  c ra ss iu sc u lu s  n. sp. 1

1 (2) Augen klein und seitlich gewölbt vorstehend, rund. Fühlergeißel 6gliedrig. 
Stirn etwa viermal so breit wie der Augendurchmesser groß. Flügeldecken kaum 
iy 2mal so lang wie breit, seitlich und hinten mit spitzigen Erhebungen. — Ile 
Europa; Madagaskar. Stenoscelidus gen. n.
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2 (1) Augen nivelliert, selten etwas gewölbt vorstehend.
Fühlerkeule oval, m anchm al etwas flachgedrückt; der dichter behaarte oder 

tom entierte Teil derselben in der Regel nicht kleiner als die H älfte der Gesam t­
länge.

4 (5,6) Fühlergeißel 7gliedrig. Stenoscelis sens. str.
5 (4,6) Fühlergeißel 6gliedrig. — Zentral- und Südafrika, M adagaskar.

Hexastenoscelis subg. n.
6 (4,5) Fühlergeißel 5gliedrig. Flügeldecken hinten schräg abgeschnitten, nur die 

Um randung dieser Schrägfläche m it zahnartigen Erhebungen. — M adagaskar.
Exostenoscelis gen. n.

7 (3) Fühlerkeule auffallend breit, flachgedrückt, das glänzende Basalglied flach 
trichterartig , der Spitzenteil kurz, tom entiert. — Südam erika.

8 (9) Fühlergeißel 7gliedrig. Eurycorynes WOLL.
9 (8) Fühlergeißel ögliedrig. Das 4. Tarsenglied mindestens so lang wie die vorher­

gehenden zusammen. Eurycorynophorus gen. n.
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